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30 Vgl. M. Souchon, Die Papstwahlen in der Zeit des großen Schismas, Bd. II, Braun-
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34 Vgl. E. Dannemann, Die spätgotische Musiktradition in Frankreich und Burgund 
vor dem Auftreten Dufays, Straßburg 1936, S. 6, Anm. 21. 
35 Vgl. M. Souchon, a.a.O., S.104und 97. 
36 Matheus de Perusio soll nach A. Nava (Memorie e documenti storici intorno alle 
origini, vicende e riti del Duomo di Milano, Mailand 1854, S. 190) am 13. Januar 
1418 gestorben sein. Diese Nachricht stützt sich auf inzwischen vernichtete Doku-
mente. Ihre Zuverlässigkeit wurde von Sartori bezweifelt (vgl. C. Sartori;a. a. 0., 
S. 22f.). Trotzdem geben Reaney (Art. Matteo da Perugia, in: MGG VIII, Sp. 1793) 
und K. v. Fischer (a. a. O., S. 187) 1418 als wahrscheinliches Todesjahr an. 
37 Papst Johann XXIII. war von 28. Oktober 1414 bis März 1415 in Konstanz. Die 
Sänger und Kapläne seiner Kapelle erhielten dort am 3. November 1414 eine Zah-
lung von insgesamt fünfzig Florinen. Dies geht aus zwei Eintragungen in den Manu-
skripten 335 und 336 der Biblioteca Roncioniana in Prato hervor, die Cesare Guasti 
veröffentlicht hat ("Gli avanzi dell' archivio di un Pratese vescovo di Volterra ehe 
fu al concilio di Costanza", in: Archivio Storico Italiano, t. XIIl, Florenz 1884, 
S. 202 und 333). Die erste Eintragung lautet: "Die sabbati Illa novembris dedi ego 
Stephanus Episcopus Vulterranus Registrator, de pecuniis Registri, de mandato 
domini nostri Pape, Cantoribus et Capellanis eiusdem Domini nostri, pro eorum 
provisione mensis novembris; videlicet fratri Johanni magistro Capelle f. 6, domino 
Iacobo f. 4, domino Matheo f. 4, domino Brinth f. 4, domino Ionathe f. 4, domino 
Bordon f. 4, domino Petro f. 4, Cantoribus; domino Iohanni Iacobi f. 4, domino 
Vincentio f. 4, domino Leonardo f. 4, domino Pelegrino f. 4, domino Iacobo f. 4, 
Capellanis. Pro omnibus in totum, f. 50." Die zweite Eintragung hat einen etwas 
anderen Wortlaut: Es heißt "Bridon" statt "Bordon" und dem Wort "Cantoribus" 
folgt "et Thenoristis". 
38 Sartori hat (a. a .O., S. 27) darauf hingewiesen, daß Feraguts Motette "Excelsa civi-
tas Vincencia" schon 1409 für den Bischof Pietro Emiliano geschrieben worden sein 
muß, nicht erst 1433 für die Ankunft des Bischofs Francesco Malipiero, wie auch in 
MGG (Bd. IV, Sp. 33) noch von Wolfgang Rehm behauptet wird. Charles van den 
Barren hatte bereits erwähnt, daß der zuerst genannte Name im Text der Hand-
schrift Bologna, Liceo musicale Q 15 durch den zweiten ersetzt worden ist, während 
das Manuskript Oxford, Bodl. can. misc. 213 nur die jüngere Textversion bringt 
(vgl. Polyphonia Sacra, Burnham 1932, Wiederabdruck Pennsylvania 1963, S.XLVI). 
Albert Dunning 
DIE "AKTUELLE" MUSIK IM ZEITALTER DER NIEDERLÄNDER 
Eine musikalische Schöpfung, die zu irgendeinem aktuellen Anlaß geschrieben wurde, 
pflegt man mit dem abschätzigen Wort "Gelegenheitswerk" abzustempeln, einem Ter-
minus, der seine Existenz wohl der Literatur verdankt, wo man gerne von "Gelegen-
heitspoeten" spricht, deren dichterische Ader nur bei goldenen Hochzeiten der Groß-
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eltern in Fluß gerät. Wenn man sich die große Zahl von Huldigungs-, Epitaph-, Krönungs-, 
Einzugs- und Hochzeitskompositionen der Gotik und Renaissance in die Rubrik solcher 
Gelegenheitswerke eingeordnet denkt, dann spilrt man sofort, daß der Begriff "Gelegen-
heitswerk" zu viel verschiedenartige Dinge auf einen gemeinsamen Nenner zu bringen 
versucht. Ohne jeden Anspruch auf Allgemeingültigkeit erheben zu wollen, möchte ich 
das Wort "Gelegenheitskomposition" durch den Begriff "aktuelle Musik" ersetzen. Unter 
diesem Begriff "aktuelle Musik" lassen sich nicht nur die Musiken, die zu offiziellen 
Anlässen im staatlichen oder privaten Geschehen erklungen sind, zusammenfassen, son-
dern auch solche, die verdeckt auf Geschehnisse nicht der offenen Festlichkeit, sondern 
der kruden Wirklichkeit, wie Kriegsdrohung, Pest und Hungersnot, gemünzt sind. 
Das einstimmige Lied war für das Volk seit eh und je ein Mittel, seine Gefühle dem 
Aktuellen gegenüber zum Ausdruck zu bringen. Überschaut man die uns aus den verschie-
denen Jahrhunderten überlieferten Lieder, so ist man von der Vielfalt und Varietät der 
sogenannten historischen Lieder beeindruckt. 1 Wenn hier die Rede sein soll von der "ak-
tuellen Musik im Zeitalter der Niederländer", so ist damit naturgemäß die mehrstimmi-
ge dieser Epoche gemeint. In kurzen Umrissen möchte ich einen Einblick geben, wie 
beispielsweise in Messe, Chanson, Madrigal und Motette die Ereignisse jenes bewegten 
Zeitalters ihren Niederschlag gefunden haben. 
Schauplatz der Aktualitäten ist ein von Kriegen, Religionswirren, Seuchen und Hungers-
nöten beherrschtes und heimgesuchtes Abendland, auf dem herrschsüchtige, eigenwilli-
ge, tapfere, leichtsinnige oder hochherzige Fürsten, Sultane, Päpste, Könige und Kai-
ser die dramatis personae sind. Zuschauer sind die mit ungeheurem technischem Kön-
nen gerüsteten niederländischen Musiker, die den Ereignissen jener Tage ein klingendes 
Denkmal setzten. 
Nach vielerlei Gesichtspunkten hat man das uns überlieferte Musikgut in Kategorien ein-
zuteilen versucht: Nach Ausführenden, nach dem Raum, in dem die Musik erklungen ist, 
nach Perioden und nach technischen Mitteln; aber Musik als ständiger Begleiter des ak-
tuellen Geschehens ist in der Musikgeschichtsschreibung immer unter den Tisch gefal-
len, was bei der Überbewertung des Handwerklichen einer Komposition in der Betrach-
tungsweise vergangener Generationen der Musikwissenschaft kaum wunderzunehmen ver-
mag. Die Kategorie der "aktuellen Musik" hat wohl als einzige den Vorteil, daß sie 
durchweg genau datierbar ist, was für die Feststellung von Wachstum und Entwicklung 
innerhalb des Cßuvres eines einzelnen Meisters oder innerhalb einer Gattung von nicht 
geringer Bedeutung ist. Ein zweiter interessanter Aspekt ist wohl die Auseinanderset-
zung mit den antiken Metren in der polyphonen Kunst, so wie sie sich besonders in der 
sogenannten Staatsmotette des 16. Jahrhunderts findet. Da außerdem der schöpferisch 
tätige Künstler oft selber vom Aktuellen betroffen ist, so kann man bei dem schöpferi-
schen Akt, der in diesem Anlaß seinen Ausgangspunkt gefunden hat, oft ein Höchstmaß 
an persönlicher Beteiligung voraussetzen. 
Unüberschaubar groß ist das Gebiet der "aktuellen Musik" im Zeitalter der Niederlän-
der. An erster Stelle steht die Gruppe jener Werke, die bei Papstwahlen, Kaiserkrönun-
gen, Huldigungen, Einzügen von Fürsten, Begräbnissen, Hochzeiten, Reichstagen, Ver-
tragsabschlüssen und Siegesfeiern erklungen sind. Diese Kategorie ist durchweg kennt-
lich am Text, aus dem meist der jeweilige Anlaß hervorgeht. Weit schwerer überschau-
bar ist die Anzahl der Werke, die, obwohl mit einem geläufigen religiösen Text verseh-
hen, direkt auf einen aktuellen Anlaß anspielen. Wie oft wird nicht bei Pestplagen das 
"Media in vita mortui sumus" erklungen sein, wie das bei de Kerles gleichnamiger Mo-
tette für die in Augsburg 1570/71 ausgebrochene Epidemie wohl feststeht! 2 Und würden 
die zahlreichen Motetten aus den Drucken des Susato und Phalese, die mit den Worten 
des Psalmisten von Unterdrückung, Krieg und Frieden sprechen, nicht zusammen ein 
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Dokument der Zerrissenheit der Zeit und des Landes, darin sie entstanden, überliefern? 3 
Die Zahl dieser Beispiele ließe sich beliebig ausdehnen, aber wohl nie wird man je den 
wahren Umfang solcher "verborgenen" aktuellen Musik ermessen können. 
Ebenso bunt wie die Geschichte dieses Zeitalters ist die Unmenge der auf uns gekomme-
nen unverhüllt aktuellen Musik, die sie fast auf Schritt und Tritt begleitet hat. Es liegt 
in der Natur des Messetextes, daß er sich wenig für eine Anspielung auf Zeitgebundenes 
eignet: im cantus firmus oder Ostinato versteckten die Komponisten ihre Absicht, einen 
aktuellen Anlaß zu feiern, wie das in der "Hercules"-Messe von Jo,;quin, aber auch in 
Messen von J achet von Mantua, de Rore und Lupus nachweisbar ist. 4 Dem Bedürfnis, Ju-
bel, Trauer, Hoffnung oder Furcht angesichts der Wechselfälle jener Tage musikalische 
Gestalt zu verleihen, boten Chanson, Madrigal, mehrstimmiges Lied und vor allem die 
Motette breitere Möglichkeiten. Unter diesen Gattungen findet man die Werke, die ein 
wirklichkeitsgetreues Bild der Geschichte vermitteln. Statt einer in diesem Rahmen oh-
nehin beschränkte oder unmögliche Aufzählung aller diesen Gattungen angehörigen Werke 
zu geben, ziehe ich es vor, anhand einiger Beispiele Zentrum und Extreme der "aktuel-
len Musik" anzudeuten. Doch zuvor möge hier auf eine nicht unwichtige Tendenz dieser 
Werke hingewiesen werden, eine Tendenz , die sich in der Wahl des besungenen Gegen-
standes zu erkennen gibt. 
Anfänglich sind es die Ereignisse im Staat, das Schicksal von Fürsten etwa, die im Mit-
telpunkt des Interesses stehen: Es sind höchstens große Künstler, wie Ockeghem, Jos-
quin, Agricola, Lupus oder Clemens non Papa, oder führende Geister der Zeit wie Eras-
mus 5, Luther 6, Melanchthon 7 oder Valeriano 8, die noch mit in den Kreis der Besun-
genen einbezogen werden. Etwa nach der Mitte des 16. Jahrhunderts findet - und das 
gilt vor allem für die gedruckte Überlieferung - eine gewisse Verbürgerlichung in der 
Wahl des Besungenen statt; Tod, Geburt und Hochzeit in bürgerlichen Kreisen, ja sogar 
das Erreichen des juristischen Doktorats & treten jetzt in den Interessenkreis des Kom-
ponisten neben Kaiserkrönungen, Staatsempfängen und Türkenbelagerungen. Diese Ten-
denz hat sich auch nach der Zeit der niederländischen Polyphonie weiter fortgesetzt und 
ihre wohl schärfste Verspottung in Telemanns Kantate über den "Tod eines kunstfahren-
den Kanarienvogels" und Beethovens ''Wut über den verlorenen Groschen" gefunden. 
Ein ganz anderer Geist spricht aus den Staatsmusiken jener Zeit. Diese Werke können 
die Hofkapellmeister ebensogut im Auftrag ihres Brotherrn wie freiwillig komponiert 
haben. Der Zwangscharakter solcher Aufträge läßt jedoch keine Rückschlüsse auf den 
künstlerischen Rang des Werkes zu; ebenso müßig wäre es, jedes freiwillige Huldigungs-
werk als Byzantinismus abzutun oder als Versuch einer Positionsverbesserung zu ver·-
dächtigen, lassen sich doch mit beiden Argumenten (Zwang des Brotherrn oder Opportu-
nismus des Künstlers) die wesentlichen Kategorien eines Kunstwerkes nicht erfassen. 
Wie die Musik ständig als eine Art Schatten der Schicksale eines Staates und seines Lei-
ters aufgetreten ist, möchte ich in kurzen Zügen am Beispiel des Regnums Karls V. er-
hellen. Zeit und Bereich seiner Herrschaft dürfte wohl fast zu jeder Phase in der Musik 
ihren getreuen Abglanz und Spiegel gefunden haben. 
Am 1. Januar 1508 fanden in Mecheln die Festlichkeiten statt , die auf Grund des Bünd-
nisses mit England und der Verlobung des siebenjährigen Erzherzogs Ka rl mit Marie 
von England veranstaltet wurden. Dieses Ereignis wird in einem Chanson von Josquin 
Desprez festgehalten. lO Im selben Jahr sehen wir Karl in Gesellschaft seines Groß-
vaters, des Kaisers Maximilian I. (1493-1519), bei einem Empfang in Antwerpen. Die 
von Benedictus de Opitiis zu diesem Anlaß geschriebenen Motetten wurden sieben Jah-
re später in einem prachtvoll ausgestatteten Prunkdruck veröffentlicht. 11 Die Trauer , 
die man beim Ableben Philipps des Schönen und Maximilians I. am Hofe Margarethens 
von Österreich in Mecheln, wo der junge Erzherzog Karl erzogen wurde. empfand, 
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wird heute noch in Motetten von Pierre de la Rue 12 und von einem Anonymus 13 doku-
mentiert. 
Bald nach seinem Regierungsantritt sieht Karl sich dem großen Problem Frankreich ge-
genübergestellt. An seine Feldzüge gegen dieses Land erinnern Motetten vonWillaert14, 
die u. a. die Gefangennahme Franz' I. durch die Truppen Karls 1525 bei Pavia schil-
dern, und Baybion. l5 Festa l6 und ein Anonymus 17 halten musikalisch das gewaffnete 
Vorgehen des Kaisers in Italien und im Herzogtum Kleve fest; so behandelt Costanzo 
Festa zum Beispiel in dem sogenannten "Sacco di Roma" jene große Plünderung Roms 
durch das Heer Karls V. und vergleicht das Schicksal der Ewigen Stadt mit dem Jeru-
salems. 
Aber auch die Friedensbemühungen, die Vertragsabschlüsse, die Bündnisse des Kaisers 
(wie etwa die Versöhnung zwischen Kaiser Karl V. und dem Papst Clemens VII. in Bo-
logna, das Bündnis zwischen dem Papst, den italienischen Fürsten, Karls Bruder Fer-
dinand I. und ihm 1533 ebenfalls in Bologna oder auch Karls Einzug in Rom im Jahre 
1536 und sein Friedensvertrag mit Franz I. und dem Papst 1538 in Nizza) finden in der 
Musik jener Zeit ihren Niederschlag: Appenzeller 18, Gombert 19, Morales 20 und 
Maistre Jhan 21 schufen Werke, die solche Momente feierten. 
Karls Erfolge und Tapferkeit ebenso wie seine sonstigen Tugenden sind für mehrere 
Komponisten wie Crecquillon 22, Lasso 23, Clemens non Papa 24 und de Manchicourt 25 , 
Anlaß zu Huldigungskompositionen gewesen. In den Ruhm des Kaisers teilten sich auch 
seine Feldherren und Staatsmänner, wie musikalische Huldigungen an Philippe de Croy 26, 
den Grafen van Büren 27, Granvelle 28 , Moritz von Sachsen 29 , Ippolito de' Medici 30 , 
Francesco Sforza 31 beweisen. Die Ereignisse im Familienleben der Habsburger ent-
gingen ebensowenig der Aufmerksamkeit der Komponisten: Payen 32 setzte der Kaiserin 
bei ihrem Tod ein kryptisches Denkmal, Crecquillon 33 beweinte den Tod einer Nichte 
und Gombert 34 feierte die Geburt des Kaisersohnes Philipp. So läßt sich die ganze Re-
gierungszeit Karls fast auf Schritt und Tritt :i.n Hand der überlieferten Musik "rekonstru-
ieren", Musik, deren damalige Aktualität jetzt zum historischen Dokument geworden 
ist. 
Mit dieser kleinen Übersicht ist die Zahl der Staatsmusiken um den großen Kaiser nicht 
erschöpft. Ich glaube allerdings, daß sie in der Lage ist zu zeigen, welch enge Verbin-
dung zwischen dem öffentlichen, politischen Leben und der Musik in früheren Zeiten be-
standen hat. In der Musik erhalten jene Aktualitäten ebenso viele und ebenso farbige 
Denkmäler wie in den bildenden Künsten jener Zeit. 
Damit sei die statistische Seite meines Themas, gemäß dem mir zugemessenen Rahmen, 
angedeutet. Mein Anliegen, den Nachweis einer unmittelbaren Verbindung zwischen ta-
gespolitischen Ereignissen und einer sie unverzüglich aufgreifenden und auch kritisieren-
den Musik zu liefern, möge abschließend am individuellen Schicksal eines heute verges-
senen Meisters, eines Niederländers, belegt werden, dessen vorgelebtes Beispiel in-
dessen verdient, der Vergessenheit entrissen zu werden. Laurens de Vos lebte und wirk-
te in jenem wechselvollen Abschnitt der Geschichte Cambrais, da seine Mitbürger sich 
heldenhaft dem Joch des Gouverneus d'Inchy entgegenstemmten. Der Chronist 35 , Jean 
Doudelot, erzählt, wie de Vos eine Motette komponierte, die nach den Vespern eines 
Festtages in seiner Kirche gesungen wurde. Der tapfere Mann traf eine solche Auswahl 
und Zusammenstellung von Psalmtexten, daß die Auflehnung gegen die vom Gouverneur 
d'Inchy ausgeübte Unterdrückung unverhohlen daraus hervorstach. Weiter scheute de 
Vos sich nicht, in seiner Motette von der allgemeinen Empörung über die Vertreibung 
des Erzbischofs von Cambrai zu künden, und er berichtet ferner, wie eitle Hoffnung auf 




men des Gouverneurs erwidert wurde. D'Inchy wohnte der Aufführung der Motette bei. 
Kurz danach wurde Laurens de Vos zum Gouverneur bestellt, um einige Lieder zu sin-
gen. Kaum hatte der Musikant zu Ende gesungen, da wurde er von den Schergen des 
Statthalters ergrüfen und ohne jeden Prozeß gehängt. Soweit unser Chronist. 
Diese 400 Jahre alte Geschichte des Laurens de Vos, der seine Kunst mit dem Leben 
bezahlte, bezeichnet eine äußerste Möglichkeit "aktueller Musik". Wenngleich seine 
Musik vergessen ist: Sein Fall hat die Bedeutung überzeitlicher Aktualität. 
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Martin Bente 
SENFLS MUSIK IM HEIDELBERGER KAPELLKATALOG. 
EIN BEITRAG ZUR REPERTOIBEÜBERLIEFERUNG IM 16. JAHRHUNDERT 
Der folgende Bericht über "Senfls Musik im Heidelberger Kapellkatalog" verzichtet auf 
eine statistische Aufzählung alles dessen, was an Werken Senfls in einem vielleicht lo-
kalgeschichtlich interessanten Inventarverzeichnis einer Hofkapelle vorhanden ist, um 
daraus auf Bedeutung Senfls und auf Ausmaß der Verbreitung seiner Werke rückzuschlie-
ßen. Vielmer ist es die Absicht des Verfassers, exemplarisch aufzuzeigen, daß es mit-
tels dieses Kataloges möglich ist, handschriftlich anonym überlieferte Werke des 16. 
Jahrhunderts anhand von Repertoireuntersuchungen neben quellenkritischen Argumenten 
zu identifizieren. 1 
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